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in if)m angefdjtngen toorben. Stodj Hang fie un-
beftimmt unb jag, aber ba rang pcf) ein Son

burd), ber gcf)ört fein toollte.

„Ijabt 3pr benn nod) nie ein ißläpdjen gefun-
ben ober einen SKenfdjen fo lieb getoonnen, bap

3pr immer toieber gu ipm surüdfepren mödjtet?"
©a toar ed, bap Slnberpub an bie ertoartungd-

boll leudjtenben Slugen einer Söertaffenen in See-

fird) beuten mupte unb an bie toarme ©tut in
ben 23(iden bed Süleifterd, toenn biefer ipm je-
toeild mit faft toeidper Stimme bon ben Sludfid)-

ten fprad), bie feiner im ©orfe parrten. Unb ber

See tarn ipm in ben Sinn, btefed lieblicpe Sluge

©otted, bad ba mitten aud einer anmutigen

Banbfd)aft ftraptt, fo bot! ftitler #errlicpfeit unb

läcpelnber SBerbung.

„©rinnen, nidjt braupen", jubelte aud ipm

peraud.
Slid pdf Slnberpub ber Jungfer toieber jutoen-

ben toottte, fanb er ipren ^(013 teer, ©a napm

er SRucffad unb ©eige unb toanberte sum ©orf
am See jurüd. 9)taï jBotjduenb.

Lob der Kartoffel
SBer pat toopt ben ©rbäpfeln ben Übernahmen

„bad 33rot ber Sinnen" angepängt? 3d) red)ne

ben ©iüddfatt, bap ©Ott bie Kartoffel erfunben
unb ipr ben SBeg 3U und ge3eigt pat, aid einen

ber gropten, bie fid) je 3ugetragen. SBer bad nicpt

berftepen toitt, ber fottte einmal mit und 311 Sifd)e
fit3en, toenn bie ledere ©rbfrudjt, fei ed gebämpft,

geroftet ober aid Knöpfliftod aufgetürmt ben flex-

nen Sreubunb unferer Familie mit iprem ©uft um
fiep aid um eine SIrt Hebendfonne bereinigt fiept!

3m Slnfang toar bad SBort, peipt ed. fyür und

ftept an jebem Sagedeingang bie Kartoffelröfti.
Sie gibt bem SDtorgeneffen feine SOßeipe; fie ift
beffen @lan3punft, bad ©tüd'dgepeimnid bon adjt
Seelen, bie nod) im 23ann ber ©rbnäpe ftepn,
benen bie SIrbeit bad ©ottedgefepenf bed gefeg-
neten Slppetited 3uteil toerben lâpt. ©ad Sifd)-
gebet toil! und mandjmat faft 3U lange dauern,
unb bod) bebeutet ber fünfttidje Sluffcpüb immer
eine Steigerung bed ©enuffed. SBenn bann ber

erfepnte Slugenbltd ba ift, too bie Höffe! in

tooplanftänbiger SBeife, bod) immerptn in mög-

lidjft fnapp bemeffenen Slbftänben, fid) ipre fffradjt
aud ber gemeinfamen platte polen bürfen, bann

paben bie SMuter ipr f^eft. ©d mag auf ©rben

gute Ködje geben, aber eine beffere Kartoffelröfti,
aid meine ïïftutter fie- 3ubereitet pat, toirb toopl
feiner 3utoege bringen. 23om jjeuerlein ber Hiebe

getocirmt, mit Kleinforge getoür3t, plaubert fie
überlaut ben Steicptum ber Sirmut aud. ©ie brei-
beinige Kaffeefanne unb ber bampfenbe SJtildj-
pafen bilden faft neibifcp uuf bie peipumtoorbene

.Sjerrlidjfeit.

SBad toirb ber SOlittag bringen? ©er SOlittag

bringt ben gelben Kartoffelfnöpfli-Surm inmit-
ten eined SBeiperleind bon SJlild) unb gefepmol-

3ener 33utter funftgeredjt aufgebaut, ©a fommt ed

fepr auf bieSefdjidtidjfeit bed einseinen ©fferd an.

Sofern ed ipm gelingt, bad ipm 3uftepenbe ©e-
biet burd) fieine ©ämme absufperren, fo mag er

bielleid)t Pom ftüffigen Seil bed Sdjmaufed
mepr in feinen enbgültigen 33efip bringen, aid

ipm bon redjtdtoegen 3ubefd)ieben toäre, bod) ift
mancpmal fein Stacpbar fd)lau genug, ipm burd)

Unterpöplung bed ©ammed ein Sdjnippdjen 311

fdjlagen. 3tem -— ed ift biet ^urgtoeil, biel Ha-
djen unb Sdjersen im Greife, ©enn ber Surm

palt mancpem parten Singriff ftanb;. unb ed fann

aud) borfommen, bap bie Sffhitter ben audgetrod-
neten SBallgraben sum stoeitenmat mit ber lede-

ren Sunfe fpeift. ©ad gef.cpiept befonberd am

Sonntag, ber opnepin jebem Sifdjgenoffen aid

ffeftgabe ein Sdjnittdfen ©eräudjerted in ben

Seiler legt — auep ein mittelbared ©r3eugnid
ber ©runbbirne. Unb toer und sufepen fönnte,
toie toir bann beim Uladftmapl bie gefcptoellten

Kartoffeln audpöplen unb in ben auf folepe SBeife

bereiteten peipen Söpfdjen je ein 93rödiein füper
23utter einfdjmelsen, und auf biefe SBeife unfere

Sonntagdpaftetdjen fcfjaffenb, ber tourbe, mein'

id), bad 23rot ber Sinnen nidjt mepr bad S3rot

ber Sinnen nennen, er toürbe nidjt mepr unge-
red)tertoeife bie ©pre unfered braben SIderd

fdjmälern. Sltfreb JrjuggenBergct.

(StusS bem im tôolfêoertag ®tgg erfdjiene-
nen @efcf)icf)tentuicf) „S3nnern6vot".)
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in ihm angeschlagen worden. Noch klang sie un-
bestimmt und zag, aber da rang sich ein Ton

durch/ der gehört sein wollte.

„Habt Ihr denn noch nie ein Plätzchen gefun-
den oder einen Menschen so lieb gewonnen, daß

Ihr immer wieder zu ihm zurückkehren möchtet?"

Da war es, daß Anderhub an die erwartungs-
voll leuchtenden Augen einer Verlassenen in See -

kirch denken mußte und an die warme Glut in
den Blicken des Meisters, wenn dieser ihm je-
Weils mit fast weicher Stimme von den Aussicht

ten sprach, die seiner im Dorfe harrten. Und der

See kam ihm in den Sinn, dieses liebliche Auge
Gottes, das da mitten aus einer anmutigen
Landschaft strahlt, so voll stiller Herrlichkeit und

lächelnder Werbung.
„Drinnen, nicht draußen", jubelte aus ihm

heraus.
Als sich Anderhub der Jungfer wieder zuwen-

den wollte, fand er ihren Platz leer. Da nahm

er Nucksack und Geige und wanderte zum Dorf
am See zurück. Wohlwend.

I.0I) der I^artoktel

Wer hat wohl den Erdäpfeln den Übernahmen

„das Brot der Armen" angehängt? Ich rechne

den Glücksfall, daß Gott die Kartoffel erfunden
und ihr den Weg zu uns gezeigt hat, als einen

der größten, die sich je zugetragen. Wer das nicht

verstehen will, der sollte einmal mit uns zu Tische

sitzen, wenn die leckere Erdfrucht, sei es gedämpft,
geröstet oder als Knöpflistock aufgetürmt den klei-

nen Treubund unserer Familie mit ihrem Duft um
sich als um eine Art Lebenssonne vereinigt sieht!

Im Anfang war das Wort, heißt es. Für uns

steht an jedem Tageseingang die Kartoffelrösti.
Sie gibt dem Morgenessen seine Weihe) sie ist

dessen Glanzpunkt, das Glücksgeheimnis von acht

Seelen, die noch im Bann der Erdnähe stehn,

denen die Arbeit das Gottesgeschenk des geseg-

neten Appetites zuteil werden läßt. Das Tisch-

gebet will uns manchmal fast zu lange dauern,
und doch bedeutet der künstliche Aufschub immer
eine Steigerung des Genusses. Wenn dann der

ersehnte Augenblick da ist, wo die Löffel in

wohlanständiger Weise, doch immerhin in mög-
liehst knapp bemessenen Abständen, sich ihre Fracht
aus der gemeinsamen Platte holen dürfen, dann

haben die Mäuler ihr Fest. Es mag auf Erden

gute Köche geben, aber eine bessere Kartoffelrösti,
als meine Mutter sie zubereitet hat, wird wohl
keiner zuwege bringen. Vom Feuerlein der Liebe

gewärmt, mit Kleinsorge gewürzt, plaudert sie

überlaut den Reichtum der Armut aus. Die drei-
beinige Kaffeekanne und der dampfende Milch-
Hafen blicken fast neidisch auf die heißumworbene

Herrlichkeit.

Was wird der Mittag bringen? Der Mittag
bringt den gelben Kartoffelknöpfli-Turm inmit-
ten eines Weiherleins von Milch und geschmol-

zener Butter kunstgerecht aufgebaut. Da kommt es

sehr auf dieGeschicklichkeit des einzelnen Essers an.

Sofern es ihm gelingt, das ihm zustehende Ge-

biet durch kleine Dämme abzusperren, so mag er

vielleicht vom flüssigen Teil des Schmauses

mehr in seinen endgültigen Besitz bringen, als

ihm von rechtswegen zubeschieden wäre, doch ist

manchmal sein Nachbar schlau genug, ihm durch

Unterhöhlung des Dammes ein Schnippchen zu

schlagen. Item -— es ist viel Kurzweil, viel La-
chen und Scherzen im Kreise. Denn der Turm
hält manchem harten Angriff stand), und es kann

auch vorkommen, daß die Mutter den ausgetrock-

neten Wallgraben zum zweitenmal mit der lecke-

ren Tunke speist. Das geschieht besonders am

Sonntag, der ohnehin jedem Tischgenossen als

Festgabe ein Schnittchen Geräuchertes in den

Teller legt — auch ein mittelbares Erzeugnis
der Grundbirne. Und wer uns zusehen könnte,

wie wir dann beim Nachtmahl die geschwellten

Kartoffeln aushöhlen und in den auf solche Weise

bereiteten heißen Töpfchen je ein Vröcklein süßer

Butter einschmelzen, uns auf diese Weise unsere

Sonntagspastetchen schaffend, der würde, mein'

ich, das Brot der Armen nicht mehr das Brot
der Armen nennen, er würde nicht mehr unge-
rechterweise die Ehre unseres braven Ackers

schmälern. Alfred Huggenberger.

(Aus dem im Volksverlag Elgg erschiene-

nen Geschichtcnbuch „Banernbrot".)
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